
nannten Wäldern verfolgte ein
Mitglied einer kaiserlichen
Jagdgesellschaft einen Eber
und erlegte ihn auf dem Gipfel
eines Berges. Angetan vom
herrlichen Weitblick beschloss
er, dort eine Burg zu errichten.

Im Jahr 1505 fällt die mark-
gräfliche Hälfte des Gemein-
schaftsamtes Parkstein-Wei-
den an das neu gegründete
Fürstentum Pfalz-Neuburg, die
„Junge Pfalz“. Im Jahr 1524
führt Pfalzgraf Ottheinrich als
Mitinhaber des Gemein-
schaftsamtes den evangelischen Glauben
ein. Kurfürst Friedrich II von der Pfalz als
Mitinhaber tolerierte dies. Pfalzgraf Wolf-
gang Wilhelm von Neuburg trat 1613 zum
katholischen Glauben über und ordnete
nach dem Tod seines Vaters die Bekehrung
seiner Untertanen an.

Im 30-jährigen Krieg ver-
schont, nagte die Zeit unauf-
haltsam an der Burg. Ein ver-
heerender Sturm richtete im
Jahr 1756 bedeutenden Scha-
den an, 1759 wurde begon-
nen die Veste niederzureissen
und schon 1798 waren nur
noch einige „Rundera“ vor-
handen. 1763 erhielt Park-
stein ein neues Landgerichts-
gebäude und 1803 entstand
der neue Landgerichtsbezirk,
der Parkstein eine mächtige
Stellung einräumte. Nicht lan-

ge, denn 1808 erfolgte die Verlegung nach
Neustadt /Waldnaab. Damit begann der
kommerzielle und kulturelle Niedergang des
Ortes. Mitte der 60er Jahre des 20. Jahrhun-
derts erlebte Parkstein einen bis heute an-
haltenden Aufschwung durch Verbesserung
der Infrastruktur, Baugebietsausweisungen
und Schaffung von Arbeitsplätzen. Lebten
1965 hier 1.065 Einwohner, so sind heute
über 2.400 Menschen in der Gemeinde am
schönsten Basaltkegel Europas (nach
Alexander von Humboldt) gemeldet.
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Grabplatte des 
Neuburger Landrichters 

Phillip de Marsin uf Göblitz

Das Landgerichtsgebäude erbaut 1762 um 1911

Luftbild von Parkstein aus Nordwesten

Für nähere Informationen wenden Sie sich 
bitte an die Marktgemeinde Parkstein, 
Marktplatz 25, 92711 Parkstein,   
Tel. 0 96 02/51 71 • Fax 0 96 02/46 19
www.parkstein.de • info@parkstein.de
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Stolz ragte einst die Burg
Parkstein auf steilen Basalt-
kegel empor. Wahrscheinlich
um 1000 entstanden, erstmals

in den Aufzeichnungen der Nie-
deralteicher Mönche vom Reichstag in Mer-
seburg, 1053 an Ostern, erwähnt. Herzog
Konrad von Bayern hat die im Besitz Bischof
Gebhard von Regensburg, befindliche Burg
„Paracstein“, Weihnachten 1052 niederge-
brannt. Eine schwerwiegende Verfehlung,
wenn einer im Reiche etwas derartiges zu
begehen sich erkühnt...

Im Jahr 1278 kam der erste Landrichter
nach Parkstein und mit dem Vertrag von
Pavia 1329 wurde Parkstein Landgerichts-
sitz mit Hoher- oder Halsgerichtsbarkeit.
1339 fiel Parkstein an König Johann von
Böhmen, der 1340 Ort und Burg seinem
Schwager Herzog Rudolf von Sachsen zum
Pfand gab und den Bewohnern die Markt-
rechte verlieh. 1398 baute König Wenzel
von Böhmen die erste Kirche. Ab
1401 öfter verpfändet erlebte der
Ort Höhen und

Tiefen der Reichsgeschichte. 1435 erhielt
Parkstein von Friedrich von Brandenburg ein
eigenes Wappen - der Sage der Entstehung
Parksteins nach - „ein wildes Eberschwein
(Barge) auf einem dreieckig grünen Stein im
rothen Felde“. In den „Speinshardt“ ge-

Linke Seite: Parkstein um 1630 nach der „Topographia Bavarie“ von Mathias Merian34

Die Bergkirche in luftiger Höhe


